
Eine Kombination aus Geothermie,
Sonne, Umgebungsluft sowie umwelt-
freundliche Baumaterialien sorgen im
neuentstehenden Dockyard an der
Berliner Spree für Klimaneutralität.
Das 100 m lange und 40 m breite Mul-
tifunktionsgebäude trägt zum gesun-
den Stadtklima Berlins bei und wird zu
einem attraktiven Arbeitsort für Büros,
Gastronomie und Geschäfte.   

Die Metamorphose des Osthafens an
der Spree zu einer pulsierenden Wirt-
schafts- und Flaniermeile steht der
Hauptstadt gut zu Gesicht. Auf 1.400 m
führt die Uferpromenade zwischen
Oderbaum- und Elsenbrücke an mar-
kanten Gebäuden entlang, von denen
einige geschichtsträchtig über 100 Jah-
re alt sind. Sei es das riesige „Eierkühl-
haus“, bei dem während der Sanierung
hinter dem Putz eine wunderschöne
Klinkerfassade zum Vorschein kam
oder der „Getreidespeicher“. Er beher-
bergt heute Startups in historischem
Ambiente. Auch die Gestaltung des
neuen Musik- und Lifestyle-Hotel
nhow Berlin mit seinem auskragenden
Riegel zum Wasser ist mehr als einen
Blick wert. Jedes einzelne Gebäude
gehört zum Entwicklungs-Projekt
Mediaspree, in das seit über 30 Jahren
mutige Ideen und Millionen öffentli-
cher und privater Investitionen fließen.
Das „Dockyard Waterfront Offices“ des
Projektentwicklers Pecan Develop-
ment beschließt als klimaneutraler
Neubau den innovativen Reigen und
somit die letzte Lücke auf dem lukrati-
ven Wassergrundstück. Seine nachhal-
tige Holz-Hybridbauweise sowie das

raffinierte, regenerative Energiekon-
zept der eZeit Ingenieure GmbH Berlin
überzeugen und passen zu den Klima-
zielen Berlins. Denn die Hauptstadt will
spätestens 2045 klimaneutral werden
und bis 2030 die CO2 Emissionen um
70 % reduzieren gegenüber dem Ver-
gleichsjahr 1990.

Patentierte PVT-Module 
heizen und kühlen

„Was Wärme und Kühlung angeht war
der Auftrag von Anfang an, das Gebäu-

de fossilfrei zu betreiben“, berichtet
Ingenieur Fabian Eichelbaum Projekt-
leiter des renommierten Planerbüros
eZeit Ingenieure. Unsere Lösung kom-
biniert dabei Sonnenenergie, Umge-
bungsluft und Geothermie.“ 

Allein 520 PVT-Luft-Sole-Kollektoren
der Bezeichnung „Solink“ auf einer
Kollektorfläche von rund 1.300 m2

sowie reine Photovoltaikmodule
bedecken die etwa 4.000 m2 große
Dachfläche. Gemeinsam mit Luft-Was-
ser-Wärmepumpen auf dem Dach, den
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Neues Leben im einstigen Osthafen Berlins. Rechts das neue „Dockyard Waterfront Offices“. Visualisierung: Pecan Development

Von Kopf bis Fuss aufs Klima fixiert
Bärbel Rechenbach

Das Dockyard aus der Webcamperspektive
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Sole-Wasser-Wärmepumpen in der
Energiezentrale in der Tiefgarage,
einer Geothermieanlage sowie einem
Eisspeicher wird das gesamte Gebäude
geheizt, gekühlt und mit Strom ver-
sorgt.“ 

Die weltweit patentierten PVT-Kollek-
toren sind eine Erfindung des hessi-
schen Unternehmens Consolar, das sich
schon seit über fünfzehn Jahren auf
Sonnenkollektoren als alleinige Wär-
mequelle spezialisiert. Über 5.000 die-
ser Consolar-Anlagen mit über 50.000
Kollektoren sind bereits europaweit in
Betrieb und sorgen mit für besseres Kli-
ma. Künftig auch an der Spree. Wie
Dipl.-Ing. Andreas Siegemund, einer
der vier Geschäftsführer ergänzt, wur-
den die PVT-Kollektoren in seinem
Unternehmen eigens für das Kombi-
nieren mit Wärmepumpen entwickelt
PV steht dabei für Strom aus Photovol-
taik und T für Solar-Thermische Wär-
me. Beides kann hier gleichzeitig
gewonnen werden, indem Sonnen-
strahlen sowohl in Strom als auch in
Wärme umgewandelt werden können.
Ideal für den innerstädtischen Raum,
wo nur kleine Flächen - die aber mit
hohem Energiebedarf - existieren.
Dafür befindet sich unterseitig am PV-
Modul ein lamellenartiger Wärmetau-
scher. Er nimmt die Abwärme der Pho-

tovoltaik-Module sowie Wärme aus
der Umgebungsluft auf und speist
damit die Wärmepumpen gleich
nebenan. Im Vergleich zu reinen Pho-
tovoltaikanlagen mit 12 bis 20 % Son-
nenauslastung gewinnen die PVT-Kol-
lektoren von Consolar übers Jahr hin-
weg 5 bis 7% mehr Strom und sorgen
dazu noch für die zwei- bis dreifache
Menge an Wärmeertrag. Die Wärme-
pumpen stellen dann die Energie
bereit, um das Gebäude über Decken-
segel in den Mietbereichen bedarfsge-

recht zu heizen oder zu kühlen. Andre-
as Siegemund sieht darin „einen Quan-
tensprung und wichtigen Schritt auf
dem Weg zur vollständigen Energie-
versorgung von Gebäuden mit erneu-
erbaren Energien. Wenn die politi-
schen Rahmenbedingungen schon vie-
le Jahre eher gestimmt hätten, wären
wir heute im Einsatz dieser Technolo-
gie schon viel weiter. Ich hoffe, wir zei-
gen mit dem Dockyard an prädestinier-
ter Stelle, wie diese erfolgreich funk-
tionieren kann.“

Eisspeicher in Form eines Trogs

Mit der PVT-Fläche als Energiequelle ist
es jedoch im Dockyard noch nicht
getan. Denn hier besteht künftig auf
über 32.000 m2 enormer Energiebe-
darf: bis zu 1000 MWh Wärme und 440
MWh Kälte je nach Zieltemperaturen
in den Mietflächen für Heizen und
Kühlen. Deshalb kommt zusätzlich ein
Eisspeicher zum Einsatz - der Clou des
Energiekonzepts. Über 100 m lang, ist
er in seiner Form eher ungewöhnlich.
Meistens sind diese Bauwerke bisher
rund und bedeutend kleiner. Fabian
Eichelbaum erklärt: „Michael Viernik-
kel aus unserem Team, der für seine
Innovationen und ganzheitlichen
Betrachtungen bekannt ist, schien der
stillgelegte Eisenbahntunnel neben
dem Gebäude für einen Eisspeicher wie
geschaffen. Dort, wo einst Baustoffe
und Kohle vom Hafen in die Stadt
transportiert wurden, sollte jetzt Was-
ser zu Eis gefrieren und mithelfen,
Energiebedarfe zu steuern.“ 

Für den Bau des Eisspeichers erhielt das
historische Bauwerk eine Betondecke.
So entstand eine Art 1.500 m3 großer
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Die Anlage vereint Photovoltaik- und Solarthermiemodule (PVT) auf dem Dach des Dockyard
und ist aktuell die größte Deutschlands.  Foto: Bärbel Rechenbach 

Der Eisspeicher mit 1.500 m3 Fassungsvermögen als Saisonalspeicher.

Foto: Sergey Kleptcha
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Trog mit 1,5 Mio. Liter Fassungsvermö-
gen und Plattenwärmetauschern, der
später mit Wasser aufgefüllt wird. Eine
Großwärmepumpe entzieht dem Was-
ser dann über die Wintermonate so
lange Energie, bis sich ein Eisblock bil-
det. „Mit der Wärme heizen wir das
Gebäude. Herrscht strenge Kälte und
somit erhöhter Leistungsbedarf, kön-
nen die Luft-Wärmepumpen-Kaskade
oder die PVT-Anlage zusätzliche Heiz-
leistung bereitstellen. Die Abwärme
des Gebäudes, die während der Küh-
lung im Sommer anfällt, wird in den
Eisspeicher und den Boden verschoben.
So ist es möglich, einen Wärmevorrat
für die nächste Heizperiode zu schaf-
fen und im Sommer die Stadtatmo-
sphäre zu entlasten. Denn normaler-
weise wird kühlungsbedingte Abwär-
me von Gebäuden über Rückkühler an
die Umgebungsluft abgegeben und
somit das Stadtklima gerade während
der Hitzeperioden noch zusätzlich auf-

geheizt. Geplant ist darüber hinaus,
dass die Wärmepumpen Abwärme aus
den vorhandenen EDV-Anlagen ver-
wenden.“ So Fabian Eichelbaum. 

Aktivierte Gründungselemente als
Zwischenspeicher für Wärme 

Eine Besonderheit im System, wie er
weiter ergänzt, stellen die 14 m lan-
gen, 87 eingelassenen Gründungspfäh-
le dar. Ursprünglich sollte 99 Meter tief
für Erdsonden gebohrt werden. Doch
aufgrund einer Bohrteufenbegren-
zung am Standort wurde diese Überle-
gung zugunsten Gründungspfählen
schon frühzeitig verworfen. In den
Pfählen befinden sind spiralförmige
PE-Leitungen mit zirkulierendem Was-
ser, das Wärme aus dem Untergrund
aufnimmt oder an diesen abgibt. Eben-
so erhielt die Sauberkeitsschicht unter
der Fundamentplatte eine Aktivie-
rung. Auf diese Weise bilden diese bau-
teilaktivierten Gründungselemente
ebenfalls einen Speicher, mit dem Last-
spitzen im Heiz- und Kühlfall gepuffert
werden können. Bei Bedarf dient die
eingespeicherte Wärme über eine wei-
tere Sole-Wasser-Wärmepumpe zum
Heizen. Im Sommer wiederum kann
dann dem abgekühlten Untergrund
Wärme aus der Gebäudekühlung zuge-
führt und der Untergrund somit rege-
neriert werden. 

„Ein Energiekonzept dieser Komplexi-
tät haben wir bisher noch nicht geplant
und umgesetzt“, betont Fabian Eichel-
baum. „Deshalb erstellten wir vorab
ein dreidimensionales Modell des
Gebäudes und simulierten das thermi-
sche Verhalten des Gebäudes unter
verschiedenen Randbedingungen, um
ein Gefühl für die Ausmaße der Kälte-
und Wärmebedarfe zu bekommen. Im
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Bau der Anschlußgleisrampe auf dem Osthafengelände im September 1912

Foto: Archiv 

Bau des Anschlussgleistunnel im Oktober
1912, in dem sich heute der Eisspeicher
befindet. Foto: Archiv
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zweiten Schritt wurde dann die Versor-
gungstechnik unter Einbeziehung aller
technischen Anlagen mit PVT, PV, Wär-
mepumpen, Bauteilaktivierung und
Eisspeicher simuliert.“ 

Schlanke Konstruktion

So ausgeklügelt wie das Energiekon-
zept zeigt sich auch die architektoni-
sche Gestaltung des Dockyard nach
Ideen der Tchoban Voss Architekten.
Deren spezielle Handschrift findet sich
u.a. bereits wenige Meter entfernt im
nhow Hotel oder dem Wohngebäude
„The White“ wieder. Viel Licht für die
Innenräume, viel Transparenz und eine
auffallende Fassadengestaltung be-
herrschen die Konstruktion der Gebäu-
de. Ähnlich präsentiert sich jetzt auch
der siebengeschossige Neubau in Holz-
Hybridbauweise. Hier wurden ein qua-
dratischer und ein rechteckiger Bau-
körper über eine Brücke miteinander
geschickt verbunden. Die beiden
Geschosse unter dem Verbindungsbau
fungieren dabei als offener, stützen-
freier Durchgang. Er lässt einerseits
den Blick auf die Spree in Richtung
Kreuzberg zu und andererseits auf die
historischen Gebäude der Stralauer
Allee. 

Die Decken der beiden Gebäude wur-
den ab dem ersten Obergeschoss in
Holz-Beton-Verbund konstruiert.
Ebenso die Decken des Verbindungs-
baus vom zweiten bis sechsten Oberge-
schoss. Im Bereich der Hybriddecken
kamen DELTABEAM® Green-Verbund-
träger zum Einsatz. Diese ermöglichten
nicht nur eine flexible Grundrissgestal-
tung, sondern auch die schlanken Dek-
kenkonstruktionen sowie spätere
unkomplizierte Umbaumöglichkeiten,

wenn gewünscht. Das Tragwerk der
fünfgeschossigen Brückenkonstrukti-
on kommt vollständig ohne Stahlträ-
ger aus. Die Fachwerk-Diagonalen
wurden so optimiert, dass Durchgänge
zwischen den einzelnen Bereichen

möglich sind. Alle Decken der Unter-
und Erdgeschosse sind reine Stahlbe-
tondecken. 

Fachwerk hinter Glas

Die auffällige Fassade des Neubaus
besteht aus großformatigen Glasele-
menten im zweigeschossigen Raster
mit Gesimsen und Lisenen bis zum
sechsten Obergeschoss. Den Abschluss
im Deckenbereich zieren bedruckte
Glaspaneele. Hinter dem gläsernen
Verbindungsbau wird eine diagonale
Holz-Fachwerk-Konstruktion sichtbar.
Wie Sergei Tchoban, geschäftsführen-
der Gesellschafter des gleichnamigen
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Das Energieversorgungskonzept der eZeit
Ingenieure  kommt komplett ohne fossile
Energieträger aus. 

Grafik:
Anlagenschema: eZeit Ingenieure GmbH,
Hintergrundbild: Tchoban Voss Architekten

Optimierte Fachwerk-Diagonalen ermöglichen Durchgänge zwischen den einzelnen
Bereichen. (Ansicht von der Stralauer Allee)

Visualisierung Pecan Development 

Ansicht vom Spreeufer aus Visualisierung Pecan Development 
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Architekturbüros betont, wurde in der
nachhaltigen Holz-Hybrid-Tragwerk-
skonstruktion auf ein durchdachtes
Verhältnis zwischen Holz und Beton
sehr viel Wert daraufgelegt, die Vortei-

le beider Materia-
lien optimal zu
nutzen. „Der Ein-
satz von Holz bei
Dockyard im
Fachwerk, in Stüt-
zen und Decken
optimiert dem
ökologischen
Fußabdruck des
Gebäudes. Fach-
werk und Träger
bestehen aus ein-
heimischer PEFC-
zertifizierter Bau-

Buche - einem Fur-
nierschichtholz. Es
besitzt ein 66%

geringeres Eigengewicht als
Stahlbeton und ein hervorragendes
CO2-Speicherungsverhalten - immer-
hin 1.171 kg CO2 pro m3.“

Die Decken des Gebäudes setzen sich
aus Brettsperrholz (CLT) - PEFC-zertifi-
ziertes Nadelholz (vorwiegend Fichte) -
zusammen. Wie bei einer massiven
Konstruktion kann auch das Brettsperr-
holz hohe Lasten tragen, wirkt schall-
und wärmedämmend und ist brandsi-
cher. Da die Holzelemente als System-
fertigteile werkseitig vorgefertigt sind,
lassen sie sich auf der Baustelle zügig
montieren.   

„Grüner Stahl“ spart Energie

Das Gesamtprojekt Dockyard beweist,
was Bauen mit alternativen Energie-
quellen und umweltschonenden Mate-
rialien für ein besseres Klima leisten
kann. Neben dem Einsatz von Holz im
Tragwerk kam u.a. für den Bau des
Gebäudes auch teilweise „grüner“
Stahl zum Einsatz. Selbst die DELTABE-
AM® Green Verbundträger bestehen
zu u?ber 95% aus recyceltem Stahl. Ins-
gesamt wurden 800 Tonnen dieses
nachhaltigen Werkstoffes verarbeitet.
Für das Dockyard wird eine Zertifizie-
rung nach LEED-Platin angestrebt
sowie LEED Zero Carbon, BEG 55 EE,
WiredScore Platin und Well Platin. Der
zukunftsträchtige Neubau bietet dafür
beste Voraussetzungen.

konstruktiv 4/2024 | 17

Stadtentwicklung /Baugeschehen / Technik

Viel Holz in den Büros sorgt für ein gesundes Raumklima. 

Visualisierung Pecan Development 

Standort
Berlin Friedrichshain

Architektur
Planung: Tchoban Voss Architekten,
Berlin, 

Projektentwickler
Pecan Development GmbH, Berlin

Energiekonzept
eZeit Ingenieure GmbH, Berlin

TGA-Planung
Adenbeck GmbH, A Wels

Licht-Installation:
LICHT LOIDL GmbH, A- Lafnitz

Rohbau, TGA, Ausbau
Hagenauer GmbH, Immenstadt

Realisierung
2022 – 2025Fabian Eichelbaum, Projektleiter aus dem

Planerbüros eZeit Ingenieure

Foto. Bärbel Rechenbach

Andreas Siegemund, Geschäftsführer Con-
solar

Foto: Consolar

Sergei Tchoban, Geschäftsführender Gesell-
schafter des Architekturbüros Tchoban Voss
Architekten

Foto: Holger Talinski

PVT 
Wärmepumpenkollektor 
Typ „Solink“

Grafik: Consolar

Bau 4-24 Umbruch 1.qxd  17.12.2024  13:52 Uhr  Seite 17


